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Die rote Fluk.
Merſeburg, 29. Nov.

Daß bei der Reichstagswahl in Halle ein
Freiſinniger unterlegen iſt, braucht man
nicht weiter zu bedauern, das Bedauerliche
der Wahl liegt vielmehr darin, daß ein
Sozialdemokrat gewählt worden iſt. Viele
tröſten ſich damit, daß der Gewählte, Kunert,
ja früher auch ſchon in Halle wiederholt ge-
wäh t worden ſei. Das iſt ein ſehr wohl-
feiler Troſt, trifft aber den Kernpunkt der
Sache nicht, dieſer iſt vielmehr der, daß bei den
Nachwahlen zum Reichstag abermals, wie in
Landau, Schneeberg und Koburg, ein Soztial-
demokrat gewählt worden iſt und daß
mehrere tauſend Wähler, die vor noch nicht
drei Jahren nicht-ſoztaldemokratiſch gewählt
haben, jetzt, nach ſo kurzer Zeit, für den
Sozialdemokraten eingetreten ſind.

Die Landtagswahlen im Königreich Sachſen,
im Großherzogtum Baden und im Herzog-
tum Meiningen haben gleichfalls ein ſtarkes
Anwachſen der ſozialdemokratiſchen Wähler-
ſchaft erkennen laſſen, und bei den Stadtver-
ordneten- Wahlen in Preußen und den kleinen
Staaten ſind die Sozialdemokraten vielfach als
Wäßhler in der 3. Abteilung, alſo der Mindeſt-
beſteuerten, ſiegreich geblieben. Das Charak-
teriſtiſche dieſer Stadtverordneten Wahlen
liegt hinwiederum darin, daß in kleineren
Städten, wo man noch vor 15 Jahren
höchſtens vereinzelt an ſozialdemokratiſche
Siege dachte, heute in der 3. Abteilung
Sozialdemokraten als Stadtverordnete glatt
gewählt werden. Merſeburg, Weißenfels,
Zeitz, Eilenburg, Sangerhauſen geben Be-
weiſe dafür, und ſelbſt in kleinen anhaltt-
niſchen Städten, wie Gernrode und Koswig
werden Sozialdemokraten ſchlank gewählt, d.
h. mit anderen Worten was übrigens
auch die Reichstagswahl im Saalkreiſe auf
Grund der abgegebenen Stimmen ganz deut-

Sturmflut.
Ein Roman aus geweihten Landen.

Von Grich Frieſen.

2] Nachdruck verboten.
„Wie lange haben Sie ſich nicht ſehen laſſen,

lieber Herr Doktor! Ganze drei Tage!“ ruft
Frau Mirjam, ihm die Hand ſchüttelnd. „Sie
glauben gar nicht, wie wir Sie vermißten

„Wirklich?“ lacht Rudolf Hartung ver-
gnügt.

Dabei ſuchen ſeine treuherzigen braunen
Augen Gerhildes errötendes Geſichtchen.

„Und vielen Dank für die ſchönen Blumen
fügt Jrmgard mit ihrer tiefen, wohltönenden
Stimme h nzu.

Gerhilde ſagt nichts. Nur ihre glänzenden
Augen reden.

„Und nun eine Taſſe Tee, liebſte Frau
Alſen! Raſch, raſch lacht Rudolf. „Jch ver
durſte. And dann eine Neuigkeit!“

„Eine Neuigkeit
Wie aus einem Munde fragen es alle drei

Frauen. Eine Neuigkeit iſt in ihrem ein
förmigen Leben etwas ſo überaus Seltenes.

Als bald darauf der Teetiſch gedeckt iſt und
Gerhildes ſchlanke Hände das aromatiſche Ge
r ſervieren, packt Dr. Hartung ſeine Neuig-
eit aus.

Er, der arme Schlucker, der nur mit Mühe
ſeine mediziniſchen Stubien beenden konnte,
habe vor einiger Zeit, als er ſeine Heimat
ſtadt Hamburg aufſuchte, in den nachgelaſſenen
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die Soztialdemokratte
begnügt ſich nicht mehr damit, in den großen
und mittleren Städten feſten Fuß zu faſſen,
ſie dringt jetzt auch in die kleineren Land-
ſtädte vor. Durch ihre Preſſe und ein Netz
opferfreudiger Agitatoren wird ſie, ſkrupellos,
wie ſie nun einmal iſt, auch da noch nicht
Halt machen, und die Freiſinnigen, welche
noch immer das Bett gemacht haben, in
welches ſich die Sozialdemokraten ſpäter
hinein legten, haben anſcheinend nichts Biſſeres
zu tun, als auf dem Lande das Terrain vor-
zubereiten in der ki dlichen Annahme, da-
mit den „Junker“ auszutreiben, und ſo können
ſie, wenn ſie am Ende ihrer Wühlarbetit
ſind, ſicher ſein, daß in einigen Jahren der
ſozialdemokratiſche Schnitter kommt, um die
Ernte, die doch eigentlich nach kindlich-
naiver Auffaſſung den Freiſianigen zutetl
werden ſollte, für ſich einzuhermſen.

Block iſt tot, Block iſt tot, ob er wieder
aufleben wird, iſt zweifelhaft. Wer bei der
Reichstagsſtichwahl, wie es in Landeberg
geſchehn, mit Nachdruck für den Sozial-
demokraten eintritt und wer auf dem platten
Lande wühlt, um dort vermeintlich Boden
für eigene Parteizwecke zu gewinnen, in
Wirklichkeit aber dieſen Boden, wenn auch
unbewußt für die Sozialdemokratie vor-
bereitet, der wird als Block Genoſſe nicht
gern willkommen geheißen; nach ſeinen Taten
eingeſchätzt, gehört er auf die andere Seite, die
der „Genvſſen“, und die Gerlach, Gädke, Breit-
ſcheid nebſt ihren Preß Organen treten ja
auch ganz ungeſchminkt für den roten
Vetter ein.

Die rote Flut wälzt ſich heran, ein häß-
licher Anblick, ein widerliches Brauſen, aber
wir, die wir auf dem Damme ſtehen, müilſſen
der Gefahr mutig ins Auge ſehn. Mit bloßen
Klageliedern iſt nichts geſchehen, die Gefahr zu
bannen, giebt es ein Mittel, d. h. den „Ge
noſſen“ das Heft aus der Hand

durch die praktiſche Polttik,
Staat und Gemeinde getrieben wird. Zu
den berufenen Faktoren wollen wir Ver-
trauen haben, daß ſolche Politik gemacht wird,
uns aber nicht verhehlen, daß die Kriſe, die
wir augenblicklich durchzumachen haben, eine
ſehr ſchwere iſt.

Gerade angeſichts dieſer ſchweren inner-
politiſchen Kriſe müſſen ſich alle Vaterlands-
freunde von neuem unter der alten Pieußen-
Deviſe zuſammen finden: Mit Gott für
König und Vaterland

welche im Reich

Ein Sozialdemokrat als erſter
Vizepräſident des badiſchen Landtags.

Die badiſche Zweite Kammer hat, die
Konſequenzen aus den Wahlen ziehend, ein
Großblockpräſidtum gewählt. Die Soztial-
demokraten kamen den Liberalen inſofern
entgegen, als ſie den Aögeordneten Geck nicht
wieder präſentierten, der ſich im vorigen
Landtage mißliebig gemacht hatte, ſondern
ihren Landtageparteivorſitzenden, den Abge-
ordneten Gaſtwirt Getiß.

Der Präſidentenpoſten fiel den National-
liberalen zu, die mit den Linksliberalen
zuſammen die ſtärkſte Großblockzruppe von
24 Mann bilden. Mit 41 von 71 abge-
gebenen Stimmen wurde der nationalliberale
Abgeordnete Rohrhuſt, Stadtrat in
Heidelberqg, gewählt. Zentrum und Konſer-
vative vereinigten auf ihen Kandidaten
Fehrenbach 28 Stimmen. Bei der Wahl des
erſten Vizepräſidenten wurde zunächſt der
Zentrumé abgeordnete und frühere Präſident
der Kammer Fehrenbach mit 22 Großblock-
ſtimmen gewählt. Das Zentrum gab weiße
Zettel ab. Fehrenbach lehnte aber die Wahl
ab, und wurde der Sozialdemokrat Geiß

Papieren ſeines Vaters ein Päckchen ſüdafri-
kaniſcher Goldminenaktien gefunden, welche
ſein verſtorbener Vater, wohl in der Voraus-
ſetzung, ſie ſeien wertlos, gar nicht beachtet
hatte. Dieſe Aktien habe er zu verkaufen ver
ſucht und dafür einige Tauſend Mark er-
halten. Mit dieſem kleinen Kapital wolle er
in Gemeinſchaft mit einem Studienfreund,
welcher ein beſonders geſchickter Operateur iſt,
hier in Jeruſalem ein Krankenhaus nach
europäiſchem Muſter einrichten. Es ſei ſchon
ſchriftlich alles zwiſchen ihnen abgemacht. Es
handele ſich nur noch darum, ob Dr. Ebers
imſtande wäre, auch etwas Geld aufzutreiben,
da jene paar Tauſend Mark nicht ausreichen.

Jn lebhaften Worten, mit der ihm eigenen
jugendlichen Begeiſterung ſchildert Rudolf
Hartung das herrliche Arbeitsfeld, welches
ſeiner harrt.

Mit Jntereſſe hören die Faauen zu. Jhnen
iſt. als ſei ihnen ſelbſt ein großes Glück
widerfahren, da ſie den Freund ſo glücklich
ſehen.

Beſonders Gerhildes Wangen glühen vor
Begeiſterung. Jhre ſtrahlenden Augen hängen
an ſeinen Lippen, als er von ſeinen Plänen
ſpricht und von ſeinen Hoffnungen für die
Zukunft, als er ſeinen Freund als eine
Seele von einem Mann ſchildert, als einen
wahren Menſchenfreund und Humaniſten.
ine im Fluge jagen die Stunden da-

hin.
Endlich entſchließt ſich Dr. Hartung zum

Aufbruch.

Länger als ſonſt hält er beim Abſchied

Gerhildes ſchmale Rechte zwiſchen ſeinen
kräftigen Händen, während der Blick ſeiner
braunen Augen ſich tief in die ihren ver
ſenkt.

„Gerhilde!“ flüſter: er leiſe.
Sie zuckt zuſammen. Noch nie vorher hat

er ſie bei ihrem Vornamen genannt.
Schüchtern blickt ſie zu ihm auf ein

entzückendes Bild jungfräulicher Verwirrung.
Als ſie den ſpäten Beſuch gleich darauf

die Treppe hinabbegleitet, um ihm die Haus-
tür aufzuſchließen, flackert das Licht in ihrer
Hand hin und her, ſo erregt iſt ſie.

Der Mutter und Schweſter droben erſcheint
es, als nehm das Aufſſchließen der Haustür
heute mehr Zeit in Anſpruch als ſonſt.

Schon will Frau Mirjam ſelbſt nachſehen
da ſtürmt das Mädchen auch ſchon ins

Zimmer, atemlos, das ganze Geſicht wie mit
Blut übergoſſen.

„Sieh, Mütterchen! Sieh!“
Und Gerhilde hält ihre Hand hoch, an

deren viertem Finger ein Ring mit einem
kleinen Brillanten erglänzt.

„Wa was ſoll das heißen ſtammelt
Frau Mirjam, den Ring wie ein Geſpenſt
anſtarrend.

„Rolf hat ihn mir eben an den Finger
geſteckt. Jch bin Brant!“ jubelt Gerhilde,
den Ring an die Lippen drückend. „Ja,
freuſt Du Dich denn gar nicht mit mir,
Mutter? Ach, und ich bin ſo glücklich! So
unſagbar, ſo überglücklich

Und unter Lachen und Weinen ſchlingt ſie

n149. Jahrgang
gewählt. Das Zentrum übte auch bet dieſer
Wahl Wahlenthaltung.

Das Zent um iſt alſo völlig ausgeſchaltet,
teils dadurch, daß es ſich ſelbſt ausſchaltete.
Zum erſtenmal hat ein deutſches Parlament
einen Sozialdemokraten zum erſten Vize-
präſidenten. Selbſt Geck wurde im Jahre
1905 nur zweiter Bizepräſtoent. Bezeichnend
war übrigens, daß der badiſche Miniſter des
Jnnern, von Bodmann, ſich nach der Wahl
des Genoſſen Geiß zu dieſem begab, um ihm
mit einem Händedruck zu gratulieren.

Am Sonnabend legte der badiſche Finanz-
miniſter Honſell der Zweiten Kammer das
Finanzgeſetz flir 1910/11 vor, das mit einem
Fehlbetrage von 13.9 Millionen abſchließt.

Anarchiſtiſches Attentat in Paris.

Paris, 28. Noobr. Von einem Anar-
chiſten wurde am Sonntag mittag im Hotel
Continental ein Attentat verübt. Ein
Unbekannter feuerte mehrere Schlüſſe auf den
dort wohnenden General Verrand ab, der
ſchwer verletzt wurde. Spätere Recherchen er
gaben, daß der Attentäter es auf den
franzöſiſchen Kriegsminiſter abgeſehen hatte.

’D.nÖ*DD v ßhadhlcaj4Onarekhynaenſdh7.eee””r àJIèQ.è— Öà.he]sdah,n r” e z S j„jjaeaſdhnddhaaaſnlſrſſiſcnaſdevw

Der Attentäter iſt ein algeriſcher Einge-
borener und trug zwei geladene Revolver
und einen langen Dolch bei ſich. Seiner
Ueberwältigung ſetzte er heftigen Widerſtand
entgegen, wobei er verwundet wurde. Bei
dem Verhör erklärte er, er ſei ein Opfer der
Ungerechtigkeit algeriſcher Offiziere. General
Verrand wurde am Nacken und an der Stirn
ſchwer verwundet.

Politiſche Ueberficht.
Deutſches Reich.

gewählt. Zum zweiten Vizepräſidenten Berlin, 26. November. (Hofnachrichten.)
wurde, wie auch im letzten Landtag, der Se. Maj. der Kaiſer weilt beſuchsweiſe

nehmen demokratiſche Abgeordnete Heimburger beim Fürſten Pleß in Schleſien. Heute vor-

m e wACCÄÜX;e C 2die Arme um den Nacken der ſie noch imme
faſſungslos anſtarenden Mutter.

Doch kleine Ecwiderung der zärtlichen Um
armung. Kein mitfühlendes Wort. Kein
inniger Mutterkuß.

Wie ſtützeſuchend greift Frau Mirjam
um ſich.

Dann ſinkt ſie leiſe aufftöhnend auf einen
Stuhl, während es um ihre feinen Lippen
zuckt vor verhaltenem Weh.

„O mein armes, armes Kind! Warum
habe ich nie an eine ſolche Möglichkeit ge-
dacht! Jch hätte es Dir erſparen ſollen!“

Schon iſt Gerhilde wieder an der Mutter
Seite.

„Was erſparen, Mütterchen Jch verſtehe
Dich nicht

Frau M erjam antwortet nicht gleich. Voll
unendlicher Zärtlichkeit, aber auch voll tiefſter
Trauer blickt ſie in die groß zu ihr aufge
ſchlagenen unſchuldigen Augen ihres Kindes.

„Du kannſt nie Rolfs Weib werden, Ger
hilde. Hörſt Du Nie!“ zittert es wie ein
Hauch über ihre Lippen.

Und das teodesbleiche Antlitz mit den
Händen bedeckend, wankt Frau Mirjam in ihr
Schlafkabinett, ihre beiden Töchter in ſprach-
loſem Erſtaunen zurücklaſſend.

2

Den ganzen Abend über läßt Frau Mirjam
ſich nicht mehr vor ihren Töchtern blicken, ob
gleich Jrmgurd in der ihr eigenen ſanften
Art wiederholt bei der Mutter Einlaß begehrt.

(Fortſetzung folgt.)
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mittag 10 Uhr ſand Gottesdienſt ſtatt, zu
dem der Kaiſer zu Fuß ſich begab. Er wurde
am Portal von der Geiſtlichkeit, an der
Spitze der Superintendent Nowak, begrülßt.
Um 1 Uhr war Gabelfrühſtück, zu dem die
Geiſtlichkeit beider Konfeſſionen geladen war.
Rachmittags erfolgte die Abfahrt nach dem
Jagdſchloß Prosnitz, wo der Tee eingenommen
wurde. Abends 8 Uhr fand Diner ſtatt, bei
dem das Trompeterkorps der Gleiwitzer Ulanen
konzertterte.

Der Schaden, der durch das Un
wette r am Bußtag verurſacht wurde, ſoll
allein im Bereiche der Poſtverwaltung
50 Millionen Mark betragen. Die Schäden
ſind weit umfangreicher, als ſich anfänglich
überſehen ließ. Jn vielen Gegenden mülſſen
auf weite Entfernungen die Telegraphen-
leitungen vollſtändig erneuert werden. Allein
der Einnahmeausfall an Telegrammgebühren
betrug in Berlin täglich ca. 25000 Mark.
Für Tauſende von Mark ſind übrigens
Kupferdrähte verſchwunden.

Offiz'ös ſchreiben die Berliner Polit.
Nachr.“: Wie jetzt feſtſteht, werden dem
Reichstage außer dem Etat und ver-
ſchtedenen Handelsverträgen noch weitere Geſetz
entwürfe, darunter auch die Reichs ver
ſicherungs ordnung, vorgelegt werden.
Aber auch die bevorſtehende preußiſche Land-
tagsſeſſion wird vorau- ſichtlich nicht rein ge
ſchäfilich ſein, ſondern gleichfalls geſetzg be
riſche Arbeiten von Bedeutung bringen. Man
wird eben in der Annahme nicht fehlgehen,
daß die Regierung der auch in der Preſſe
vertretenen Auffaſſung zuneigt, das geeiqnetſte
Hilfsmittel gegen den bedauerlichen Partei-
hader ſei in dem praktiſchen Zuſammenarbeiten
der Parteien zu poſitiven geſetzgeberiſchen
Leiſtungen zu ſuchen. Dieſe Auffaſſung hat
naturgemäß die gleiche Bedeutung für Preußen
wie für das Reich. Man wird aber damit
rechnen müſſen, daß in der taktiſchen Behand-
lung der Arbeitsprogramme der parlamen-
tariſchen Kampagnen gegen früher eine Aen-
derung eingetreten iſt. Die vom Fürſten
Bülow vielfach mit Erfolg angewandte, Me
thode, zunächſt Fühlung mit den Führern der
politiſchen Parteten zu nehmen und das Er-
gebnis dieſer Beratungen für die parlamen-
tariſche Aktion der Regierung zu verwerten,
erſcheint zurzeit ſchon wegen der argen Partet-
zerklüftung und der gegenſeitigen Verhetzung
der Parteien nicht wohl anwendbar. Es
dürfte daher erſt auf der Grundlage der den
parlamentariſchen Hörperſchaften unterbreiteten
geſetzgeberiſchen Vorlagen mit den politiſchen
Parteien verhandelt werden. Schon aus dieſem
Grunde, wenn auch keineswegs allein
um desſelben willen, wird endlich anzu
nehmen ſein, daß für die Geſtaltung der Vor
lagen der Regierung nicht ſowohl Rückſichten
der Tagespolitik als ſachliche Erwägungen
dauernder Natur maßgebend ſein werden.

Leipzig, 28. Nov. Die Anſtellung von
Lehrerinnen iſt in Leipzig durch die
ſtädriſchen Kollegien dahin geregelt, daß ein
Prozentſatz von 10 nicht überſchritten werden
ſoll. Jnnerhalb der letzten Jahre ſind mehr
Anſtellungen weiblicher Lehrkräfte erfolgt als
in früheren Jahren, ſo daß bereits ein
Proz ntſatz von reichlich 12 erreicht iſt.

Eiſenach, 27. Nov. Der Zuſtand des
Reich stagsab geordneten Schack
hat ſich ſo weit gebeſſert, daß er demnächſt
aus der Heilanſtalt entlaſſen werden kann,
wenn er auch vorausſichtlich längere Zeit in
ärztlicher Behandlung verbleiben und von
jeder anſtregenden geiſtigen Tätigkeit fern
gehalten werden muß. Der deutſch ſozialen
Parteileitung hat er unter Hinweis auf
ſeinen ſchon vor Monaten dem Vorſtande
unterbreiteten Wunſch mitgeteilt, daß er ſein
Mandat niedergelegt habe.

Danzig, 28. Nov. Jn Angelegenheit
der nach monatelangen Ermittlungen des
Berliner Kriminalkommiſſars Wannowski
aufgedeckten angeblichen größeren Unterſchleife
auf der Kaiſerlichen Werft zu Danzig,
die auch zu mehreren Verhaftungen führte,
iſt jetzt durch Landgerichtsbeſchluß das Ver-
fahren eingeſtellt worden, da ſich die völlige
n Bris ſämtlicher Beſchuldigten erwieſen

at.

Bremen, 28. Nov. Auf der Weſerwerft
erfolgte am Sonnabend vormittag der
Stapellauf des Lintienſchiffes „Thüringen.“
Die Taufrede hielt der Großherzog von
SachſenWeimar, den Taufakt vollzog die
Herzogin von Sachſen-Altenburg.

Köln, 27. Nvv. Jn der Solinger
Induſtrie droht ein großer Streik auszu-
brechen. Der Scherenfabrikantenverein be-
ſchloß infolge ſchlechten Geſchäftsganges eine
Lohnred. ktion, die von den Arbeitern energiſch
abgelehnt wird. Die Fachvereine der übrigen
Branchen, die über 6000 Arbeiter zählen,

erklären ſich ſolſdariſch mit den Sheren- Wiriſchaftsgehſlfe Böttger aus Tegau hin
arbeitern und fordern ſämtliche Mitglieder
des Jnduſtriearbeiterv rbandes auf, ſich
kampfbereit zu halten, um jeden Augenblick
den Ausſtand beginnen zu können.

Cokales.
Merſeburg, 29. November.

Stadtverordneter Weidemann
Kaum hat ſich der Grabhügel über dem Stadt-
verordneten Richter geſchloſſen, ſo erleidet das
Koll gium abermals einen Verluſt: Der Stadt
verordnete Rentner, frühere Malermeiſter Herr
Wilh. Weidemann iſt unerwartet geſtorben.
Es werden der eingeſeſſenen Merſeburger aus
früheren Jahren immer weniger. Der
Verſtorbene erfreute ſich des Vertrauens
ſeiner Mitbürger und hat ſich hauptſächlich
um das Feuerwehrweſen unſerer S adt, und
im Laufe der letzten Jahre in ſeiner Eigen-
ſchaft als Stadtverordneter um das Allgemein-
wohl nach beſten Kräften verdient gemacht.
Friede ſeiner Aſche!

Predigerſtelle. Die ſeit Oſtern d. J.
vakant geweſene Hllfspredigerſtelle am Dom
und St. Maximi hierſelbſt, iſt dem bisherigen
Pfarrer in Zillbach, Herrn Barthold
verliehen worden.

Die Wahl eines Bürgermeiſters der
Stadt Merſeburg auf die Dauer von zwölf
Jahren, d. i. auf die Zeit vom 1. Januar
1910 bis 1. Januar 1922 findet ſeitens der
ſtädtiſchen Körperſchaften demnächſt ſtatt; heute
wird eine Vorbeſprechung gehalten.

Chriſtbäume ſind bisher zum öffent-
lichen Verkauf noch nicht eingetroffen. Allem
Anſcheine nach werden die Preiſe für die
Bäume anziehn, weil das Herausholen der-
ſelben in dieſem Jahre infolge der Schnee-
maſſen mit größeren Schwierigkeiten verbunden
iſt, als ſonſt,

Merſeburger Stadtanleihe. Jn einer
Zuſammenſtillung der Kurſe von Wertpapieren
aus den Jahren 1908 und 1909 (Neumann's
Börſen-Nachrichten) figuriert u. a. auch die
4 o Merſeburger Stadtanleihe, unkundbar
vor 1910. Höchſter Kurs 1908: 100,30,
niedrigſter 97,40 höchſter Kurs 1909: 101,90,
viedrigſter 100,30, Kurs am letzten September
1909 100,75. Die 4 Anleihe der
Provinz Sachſen notierte: 1908, höchſter
Kurs 100,90, niedrigſter 98 70, 1909, höchſter
Kurs 102, niedrigſter: 100 40, Kurs am
letzten September 1909: 10090. Beide
Papiere haben annähernd gleich im Kurſe ge

ſtanden. 4 o Halleſche Stadt-
anleihe, unkündbar vor 1912 notierte
1908 höchſter Kurs 101 40, niedritoſter 97 60
1909, höchſter Kurs 101,75, niedrigſter 100 75,

Kurs am letzten September: 100,60. Die
Bonität der Merſeburger Papiere iſt, verglichen
mit den beiden andern, gleichfalls völlig
ſicheren Anlagepapieren, demnach annähernd

die gleiche 4 Pfandbriefeder
Landſchaft der Provinz Sachſen
notierten: 1908: höchſter Kurs 101, niedrigſter
98,60, 1909: höchſter Kurs 102, nied igſter
100 80, Kurs am letzten Siptember 1909:
101,80. Aus den Zuſammenſtellungen,
welche die meiſten Anleihe- und Dividenden-
Popiere umfaßt, die an der Berliner Börſe
gehandelt werden, ergiebt ſich, daß die Kurſe
der Anlage- Papiere in 1909 im allgemeinen
höher waren, als i. J. 1908.

Provinz und Umgegend.
Halle a. S. 27. Nov. Zu Beg'nn des

neuen Jahres baut der Eiſenbahnfiskus in
der Nähe von Muldenſt ein bei Bitter-
feld ein großes Kraftwerk zur Einrichtung
des elektriſchen Betriebes auf der
Staatsbahnſtrecke Magdeburg-- Bitterfeld
L ipzig-- Halle. Das Werk ſoll auch für den
ſpäter geplanten elektriſchen Bahnbetrieb
Berlin--Halle dienen.

Nebra, 26. Nov. Wie dem R. A.“
berichtet wird, ſchweben Unterhandlungen
zwecks Errichtung einer chemiſchen
Fabrik in der Nähe unſerer Stadt. Dieſelbe
ſoll im nächſten Frühjahr von Seiten eines
auswärtigen Konſortiums gebaut werden.
Dies wird unſerem Städtchen und der
Umgegend recht zu Nutze kommen, da durch
den Niedergang der Steinbruchsbetriebe der
Arbeitsmangel ſich ſehr fühlbar macht. Es
ſollen vorausſichtlich über 100 Menſchen be-
ſchäftigt werden.

Gera, 26. Novbr. Der zum Tode ver-
urteilte Weber Geithner hat ſich dem Ur-
teil unterworfen. Ueber die Vollziehung des
Urteils ift noch nichts beſtimmt, doch heißt
es, daß der Erbprinz-Regent von dem Recht
der Begnadigung keinen Gebrauch machen
wird. Die letzte Hinrichtung fand am 24.
September 1908 ſtatt. Damals wurde der

gerichtet.
Barby, 27. Novbr. Das fünffährige

Töchterchen des Arbeiters Kirchhoff hatte
am Ofen geſpielt. Durch eine herausſchlagende
Flamme wurden die Kleider des Kindes in

an geſetzt. Als auf das Geſchrei die
Mutter herbeteilte und dem Kinde die
brennenden Kleider vom Leibe riß, hatte es
ſchon ſo erhebliche Brandwunden, daß es
nach einigen Stunden ſtarb.

Naumburg, 27. Novbr. Böſe Stunden
hatte ein Kind unſerer Stadt auſ See zu er-
leben, nämlich der Sohn des Rentiers Fr.
Schlegel hier. Er fuhr als Overſteward

auf dem Schiffe „Mars“, das auf der Rück-
reiſe von Afrika an der holländiſchen Küſte
bei Helder geſtrandet und gänzlich unter
gegangen iſt. Das meldete zuerſt eine eilige
Poſtkarte vom 18. November, der am 24.
November ein Brief an die Eltern folgte.
Es ſeien ihm folgende Stellen entnommen
Ein ſolches Unwetter habe ich noch nie er
lebt, ſelbſt der Kapitän ſagte, daß er ſich
eines ſolchen Wetters nicht entſinnen könne.
Zwölf lange Stunden waren wir ein Spiel
der tobenden See. Bald ſchlug das Schiff an
dieſe Klippe, bald ſchlug es an jene Klippe.
Jmmer glaubten wir, das Schiff müſſe zer
ſchellen. Jn den Räumen, in der Kajüte,
ſtand das Waſſer ſo hoch, daß niemand mehr
dieſe Räume betreten konnte. Alle befanden
wir uns an Oberdeck, u. a. auch die Frau
und die Schwägerin des Kapitäns. Jch ſelbſt
hatte vom Kapitän Order erhalter, dieſe
beiden Damen zu bewachen. Was ich da
auszuſtehen hatte und was man da alles zu
hören bekam, das Herz konnte einem zer-
ſpringen, und doch ſollte und mußte man
ſich mannhaft halten. Auch mußten wir mit
anſehen, wie ungefähr 200 Meter von uns
ein engliſcher Dampfer mit Mann und
Maus abſoff. Ein einziger von 52 Mann
Beſatzung konnte ſich retten. Um 3 Uhr
morgens kam von der Brücke dir Bifehl:
Rettungsboote ausſchwingen. Aber kaum
waren 5 Minuten vergangen, packte uns eine

Sturzſee und ſchmiß uns unter donnerndem
Getöſe auf ſteinigen Boden. Hier erreicht
uns die erſte Hilfe. Mit Leinen, die uns
vom Land zugeworfen wurden, erreichten wir
mit großen Schwierigkeiten das Land.

Jena, 28. Novbr. Jm Hauſe des Uni-
verſitätsgebäudes „Zur Roſe“ verbrannte in
Abweſenheit der Eltern ein dretjähriges
Mädchen infolge einer Spielerei mit Streich-
holzern; der ſechsjährige Bruder des Mäd-
chens wurde betäubt aufgefunden, konnte aber
zum Leben zurückgerufen werden.

Der Giftmordanſchlag
auf öſterreichiſche Generulſtabsoffiziere.

Wien, 27. Nov. Der Urheber des Giftmord-
anſchlags auf die Stabsoffiziere iſt der Oberleutnant
Adolf Hofrichter, gegenwärtig in Lin z
beim 14. Jnfanterie- Regiment. Hofrichter wurde
nach dem Verhör bei dem Linzer Militärkommando
in Unterſuchungshaft behalten. Die Behörde hat
hinreichende Beweiſe, daß er der Täter iſt. Er hat
im Jahr 1905 die Kriegsſchule abſolviert und
mußte, während die mit Giftpillen Bedachten zum
Generalſtas einberufen wurden, bei der Truppe ver-
bleiben. Es wurde eruiert, daß ſich Hofrichter am
14. November, dem Tage der Verſendung der Pillen,
in Wien aufgehalten hat.

Ueber die Herkunft der Schachteln ermittelten
die Wiener Polizeiagenten, daß die Linzer Firma
Ploy von einer Wiener Pauapierſchachtelfabrik
Schachteln gekauft hat, wie ſie von Hofrichter ver-
wendet wurden. Hofrich er kauf e vor etwa 14
Tagen in dem Linzer Geſchäft zehn Stück Schachteln
an. Die Verkäuferin agnoszierte bei einer un
auffällig durchgeführten Konſrontation den Ober-
leutnant mit aller Beſtim theit als den Käufer.

Weiter wurde erhoben, daß ſich Hofrichter in
Wien erkundigt hatte, in welcher Weiſe man ein
Pulver am beſten in Oblaten verſchließen könne,
und endlich, daß er in der Kronenapothek in Linz
20 Oblaten gekauft hat, wie ſie zur Verpackung der
Cyankalipillen verwendet wurden. Bei der Konfron-
tation mit der Verkäuferin der Schachteln gab Hof-
richter zu, fünf ſolche Schachteln in dem Geſchäft
gek uft zu haben, er habe aber die Abſicht gehabt,
Nähzeug darin zu verpacken. Während des Ver-
hörs wurde auch eine Hausſuchung vorgenommen,
bei der neue Verdachtsmomente ſich ergaben. Man
fand verſchloſſene Oblaten vor, die mit einem gelben
Pulver gefüllt waren, das aber der Angeſchuldigte
als ein Mittel bezeichnete, um Hunde von den
Bandwürmern zu befreien. Jm Schreibtiſch fand
man eine Flaſche mit Hektographiertinte, wie ſie für
die verſchickten Briefe verwendet worden iſt. Die
Apotheker und Drogiſten, welche Gelegenheit
hatten, den Verhafteten während des Verhörs zu
ſehen, erkannten ihn mit großer Beſtimmtheit
wieder.

Als Hofrichter am Sonnabend von drei Offizieren

von Erregung und ſtellte jede Schuld in Abrede
er ſagte, er habe kein Motiv für ſolche Tat gehabt,
denn im Mai nächſten Jahres wäre er ohnehin
zum Hauptmann im Eeneralſtab befördert worden,
was auch richtig iſt. Nach Abſolvierung der Kriegs-
ſchule war Hofrichter in Garniſon in Hermannſtadt,
dann in Raab, Moſtar und Linz. Er hat ſich erſt
in der letzten Zeit verheiratet, hat ein Kind, das
gegenwärtig mit der Mutter ſich in Wien bei ihren

Eltern befindet.

zum Verhör gebracht wurde, zeigte er keine Spur

Hofrichter iſt am T. Dezember 1904 zum Ober
eutnant ernannt und machte den Generalſtabskurs

190h5 mit am 1. November 1909 wurde er bei der
Beförderung übergangen und zum Frontdienſt nach
Linz verſetzt. Hofrichter wird als äußerſt fleißig,aber rachſüchtig geſchildert, er ſoll ſelbſt wieder el

Kameraden gegenüber Rachegedanken geäußert haben.
Kaiſer Franz Joſeph wu de von dem Er
ebnis der Nachforſchung verſtändigt. Eine Per
önlichkeit, die dem Verhör des Beſchuldigten beige-
wohnt hatte, erklärte nach einem Telegramm des
„Berl. Lok. Anz.“, daß Hofrichter ein Meiſter der
Verſtellung und von größter Energie und Selbſtbe
herrſchung ſein muß. Er behauptet, er habe die
Schächtelchen zur Aufbewahrung ſeines Nähzeuges
gekauft. Die Vertreter der Wiener Polizei fandenin der Wohnung des verhafteten Offigiers bei
einer zweiten Hausſuchung in einem Wäſchekaſten
verſteckt ſechs geſchloſſene Oblaten mit rotgelbem
Pulver vor. Der Offizier erklärte, daß es ein Pulver
ſei, um bei Hunden Bandwürmer zu vertreiben.
Feſtgeſtellt wurde weiter, daß Hofrichter auch einen
Giftbrief an ſeinen unmittelbaren Vordermann im
Avancement gerichtet hat. Allem Anſchein nach
wollte der Verhaftete durch das Gift zehn Vorder-
männer beſeitigen. Das Verhör dauerte bis zwei
Uhr morgens. Unter Eskorte von Offizieren wurde
dann der Unterſuchungsgefangene ins Garniſon
arreſthaus zurückgebracht, wo er ſtändig bewacht
wurde. Er erklärte, daß er nicht ſchuldig ſei, wenu
er ſich ſchuldig fühle, würde er ſich im Augeublick
ſeiner Vorführung erſchoſſen haben. Ein weiteres
Telegramm meldet, daß der verhaftete Oberleutnant
ein volles Geſtändnis abgelet habe. Es war
ſchwer, ihn zu dieſem Geſtändnis zu bewegen, ſelbſt
als ein Linzer Papierhändler dem Oberleutnant ins
Geſicht ſagte, daß er die Papierhülſen von ihm ge-
kauft habe, leugnete Hofrichter immer noch. Nach
einigen Minuten war aber ſo viel Material zu
ſammen, daß dem Beſchuldigten kein Ausweg blieb
und er ſich zu einem Geſtändnis bequemen mußte.

Wien, 28. Novbr. Oberleutnant Hof-
richter wurde heute nacht von Vinz
nach Wien übergeführt wo er um 6 Uhr
morgens eintraf. Der Transport wurde von
drei Offizieren unter dem Kommando des
Kompagniechefs Hofrichters ausgeführt. Jn
Wien wurde der Verhaftete auf dem Weſt
bahnhofe von dret Offizieren übernommen
und dem Wiener Garniſonsgericht ein
geliefert. Hofrichter trägt noch immer eine
ruhige, zuverſichtliche Haltung zur Schau.
Jm Verlaufe der Unterſuchung verließ ihn
nur einmal ſeine Kaltblütigkeit das geſchah,
da der Diviſtonär ſeine Verhaftung ausſprach
und ihm den Säbel abnahm. Er ſank in
einen Seſſel, und es mußte ihm eine Er
friſchung gereicht werden. Die außerordentliche
Zuverſicht Hofrichters hat trotz der erdrücken-
den Jndizien ihre Wirkung auf die mit der
Unterſuchung des Falles beſchäftigten Offiziere
nicht verfehlt. Eine Anzahl ſeiner Kameraden
hält noch immer daran feſt, daß, ſo ſchwer
auch die Jndizien ſein mögen, die auf ſeine
Schuld hinweiſen, Hofrichter nicht der
Täter ſein könne. Hofrichter wird bis zur Er
ledigung der Formalitäten in einer einſamen
Zelle des Garntiſongerichts bleiben. Jm Verlauf
des Sonntags iſt eine Kombination aufgetaucht,
die allerdings geeignet wäre, einen erheblichen
Teil der Rätſel zu löſen und die Haltung
Hofrichters erklärlich zu machen. Sollte dieſe
Kombination, welche die Gattin des Be
ſchuldigten hereinzteht, den Tatſachen
entſprechen, ſo wäre Oberleutnant Hofrichter
gar nicht ſelbſt der Täter; er würde dieſen
aber um keinen Preis verraten. Man hält
in kriminaliſtiſchen Kreiſen eine ſenſattionelle
Wendung der Affäre nach dieſer Richtung
hin nicht für ausgeſchloſſen. Die Gattin
Hofrichters, die am 14. ds. Mts. mit dieſem
nach Linz zurückfuhr, wurde von der
Gemahlin des Diviſtonärs Weigl aufge-
nommen. Frau Hoſrichter bleibt dort, bis
ihre Mutter ſie abholen kann ihr Zuſtand
flößt Beſorgnis ein. Obwohl ſich das
Beweismaterial ſowohl bezüglich der Aehn-
lichkeit der Handſchrift des Begleitſchreibens
als der Schächtelchen und Oblaten ſowie des
Aufenthaltes Hofrſchters in Wien immer
mehr zu einem Schuldbeweis, verblieb Hof-
richter bisher bei ſeinem Leugnen, und es rſt
immer noch nicht vollſtändig ausgeſchloſſen,
daß es ſich um eine verhängnisvolle Ver
kettung von Umſtänden handelt.

Wien, 28. November. Von Wien aus
wurde erutiert, daß Hofrichter um den 14.
November herum von ſeinem Oberſten einen
ſechstägigen Urlaub nach einer der öſter
reichiſchen Provinzgarniſonen genommen
habe. Seine Urlaubszeit hat Hofrichter tat
ſächlich nicht in Lin z verbracht. Weitere
Erhebungen ergaben, daß er aber auch nicht
in der Garmſonſtadt, wohin er Urlaub
erbeten hatte, geweilt hat. Es meldeten ſich
nun Zeugen, die Hofrichter in der kveitiſchen
Zeit in Wien geſehen haben wollen.

Luftſchiffahrt.
Magdeburg, 28. Nov. Jngenieur

Grade ſetzte heute ſeine Flüge unter begeiſter-
tem Beifall vieler Tauſende von Zuſchaueen
fort. Er führte vier glänzende Flüge aus,
wobei er Höhen von 60 bis 80 Meter nahm
und jedesmal bis zu ſechs Minuten flog.

o
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7 Berlin, 27. Novbr. Ueber das Ballon
Unglück ber Kraſtka wird noch berichtet:
Die in der Peeſſe ausgeſprochene Vermutung,
daß ſich der Führer des Ballons Dr. Be ink-
mann die Augen verbunden habe, um nicht
den Tod ſeines Freundes Franke mitanſehen
zu müſſen, dürfte keinesfalls zutreffen. Viel
wahrſcheinlicher iſt die Erklärung, daß der
Ballon, der die Alpen paſſteren mußte, in
großer Höhe fuhr, oa es an dem Tage ſehr
neblig war, und der Führer infolgedeſſen
etwa in der Nähe befindliche Berge nicht
ſehen konnte. Der ganze rätſelhafte Vorfall
hat ſich dann offenbar ſo abgeſpielt, daß
Dr. Brinkmann in der großen Höhe ohn-
mächtig wurde und bei der kalten Witterung
erfroren iſt. Um dem Toten nicht immer
in die Augen ſehen zu müſſen, wird dann
Franke Herrn Dr. Brinkmann die Augen
mit einem ſchwarzen Tuche verbunden
haben. Francke ſelbſt war noch kein
erfahrener Luftſchiffer und hatte offenbar bei
der Landung die ſich infolge des böigen
Wetters, das an dieſem Tage an der
italteniſch-öſterreichtſchen G eenze herrſchte,
nicht genügende Erfahrungen zu einer
glatten Landung. Bei dem Berge Oſtajrika
beabſichtigte Franke offenbar zu landen und
er ſchnitt die Verbtndungstaue zwiſchen dem
Ballon und dem Ballonkob durch. Entweoer
wurde Francke bei dieſem Ma över aus
dem Korb geſchleudert oder er ſprang zu
ſeiner eigenen Rettung aus dem Korb und
wurde dabet verletzt. Der Ballon trieb noch
ein kurzes Stück weiter, bis ſich der Ballon-
korb völlig losgeriſſen hatte und zur Erde
niederſtürzte. Francke mußte bereits die
Reißleine gezogen haben, da andernfalls die
Ballonhülle weiter fortgetrieben worden
wäre.

Magdeburg, 27. Novbr. Jngenieur
Grade machte Sonnabend nachmittag auf
dem Rennplatz ber Herrenkrug mehrere Auf-
ſtiege. Der erſte Flug dauerte 3 Minuten
38 Sekunden, der 2. Flug 30 Sekunden, der
3. Auſſtieg erfolgte in der Windrichtung.
Die Flütge gelangen glatt und ſicher. Der
Andrang des Publikums war ungeheuer
und die Begeiſterung groß.

Berlin, 28. Noo. Vom Berliner Verein
für Luſtſcheffahrt hat ſich der Meteorologe Dr.
Treitſchke (Erfurt), ein Freund des ver-
unglückten Dr. Brinkmann, nach dem Schau
platz des Unglücks begeben. Der Vier
Dr. Brinkmanns, der in Darmſtadt im Ruhe-
ſtand lebende Juſt zrat Br., hatte auch an-
fänglich die Aoſicht, die Reiſe nach
Kraſica zu unternehmen. Die Angehörigen
des Schickſalsgefährten Dr. Brinkmanns, des
Architekten Hugo Franke aus Poſen, die
im Hannöverſchen leben. werden die Aus-
lieferung der Leiche des F. durch Vermittelung
des deutſchen Konſulais veranlaſſen. Ein
Schwager des Verunglückten fährt Jeute nach
Kraſica.
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Vermiſchtes.
Darmſtadt, 27. Novb Der 18 Jahre alte

Primaner Walter Jooſt, ein ſehr begabter Schüler,
hat ſich geſtern abend in der Wohnung ſeiner
Eltern in Darmſtadt erſchoſſen. Der Lebensmüde
hatte in der Schule während der letzten Zeit wieder
holt Anlaß zu Klagen gegeben. Er ſoll nämlich,
obgleich er ſehr begabt war, in einzelnen Schul
fächern ſehr wenig geleiſtet haben. Ermahnungen
ſeiner Lehrer und der Mutter müſſen den Unglück-
lichen in den Tod getrieben haben. Jooſt war ein
eifriger Anhänger des Sports und neigte niemals
zur Melancholie. Durch die Schwierigkeiten in der
Schule aber war er in letzter Zeit ſehr bedrückt.
Auch bildete er ſich ein, von ſeinen Lehrern nicht
ganz gerecht behandelt zu werden. Möglich iſt es
auch, daß hier ſchlechte Lektüre ein junges Menſchen
leben auf dem Gewiſſen hat.

Kleines Feuilleton.
Der „Herr Sanitätsrat“. Jn Duis

burg neibt ein falſcher Sanitätsrat ſeit
einigen Tagen ſein Unweſen. Ec behauptet,
von der Düſſeldorfer Regierung beauftragt
zu ſein, die Schulkinder auf anſteckende
Krankheiten zu unterſuchen. In einem Falle
ließ er ein zwölffähriges Mädchen, die
Tochter einer Wirwe, aus der Schule holen,
um ſie zu unterſuchen. Er verlangte dazu
ein ſeparates Zimmer. Da man über ein

ſolches micht verſügte, mußte ſich das Kind
in Gegenwart der Mutter entkleiden, und der
Herr Sanitätsrat nahm die Unterſuchung
vor. Die Polizei fahndet eifrig nach dem
Manne, der augenſcheinlich anormal iſt.

Vom Heidelberger Schloß. Wie der
badiſche Finanzminiſter Honſell in der
Zweiten Kammer nmiitteilte, iſt die badiſche
Regierung endgültig entſchloſſen, die Mauern
des Otto-Hetinrich-Baus ſtandhaft zu machen.
Nach den vorliegenden Plänen iſt hierfür eine
Aufwendung von 360 000 Mk. erforderlich.
Die 1. Rate von 180000 M. wird ſchon in
dem der Kammer vorgelegten Staatsvor-
anſchlag gefordert. Eine Ecläuterung dar-
über, nach welchem Verfahren die Mauern
ſtandhaft gemacht werden ſollen, ſoll den
Landſtänden ſpäter zugehen.

Der Roman eines Erben von Milli-
onen, der jetzt einen Motoromnibns fülhrt,
wetl ſeine Herrat nicht den Wünſchen ſeines
Vaters entſpricht, wird in den New Horker
Blättern mit behaglicher Brette erzählt.
George Mulligan, der 22jährige Sohn von
G. H. Mulligan, einem millionenreichen
Unternehmer, heiratete in vergangener Woche
Beſſie Van Neß, eine hübſche Schauſpielerin,
die noch bis vor kurzem Mitglied einer Ope-
rettengruppe war. Die junge Dame wirkte
aber nur im Chor mit, und bei einem Aus-
flug des weiblichen Chors dieſer Geſellſchaft,
lernte der junge Mulligan, der Präſtornt
einer Motorcar- Geſellſchaft war, die von ſeinem
Vuſer beherrſcht wurde, ſeine j tzige Frau
kennen. Als er die Braut ſein m Vater vor-
ſtellte, weigerte ſich dieſer entſchieden, das
junge Mädchen als Schwiegertochter anzuer-
kennen entſetzte ſeinen Sohn von der Präſi
dentſchaft der Motorcar- Geſellſchaft u. kündigte
ihm an, daß er ihn enterben werde. Der
Biäuttigam blieb ſtandhaft und nahm eine
Stellung als Chauffeur bei der „Fifth Avenue
Motor Omnibus Geſellſchaft“ an, mit einem
Gehalt von 3 Lſtrl. in der Woche. Er lebt
nun mit ſeiner jungen Frau in einer Acbeiter-
wohnung, in einem abgelegenen öſtlichen Be
zirk New Yorks. Beide erklären überein-
ſtimmend, daß ſie viel zu glücklich ſind, um
ſich über die Weigerung des alten Mulligan
zu ärgern.

Alles ſchon dageweſen Unter Bezug-
nahme auf die Suspendierung der Bonner
Boruſſen ſchreibt ein alter Korpsſtudent, der
zurzeit prägnant im politiſchen Leben ſteht,
der „Neuen politiſchen Korreſpondenz“: Die
Angelegenheit erinnert mich in einen ähnlichen
Fall, der vor etwa 46 Jahren ſtattfand, als
ich in Göttingen Korpsſtudent war. Damals
gerieten die Göttinger Korps mit dem aka-
demiſchen Senat in einen Zwie palt, weil die
Korps ſeinen Anordnungen bei dem Feſtzug,
der am 18. Oktober 1863 zur 50 jährigen
Feier der Leipziger Schlacht ſtattfand, nicht
folgten, ſond rn die Beſtimmungen des aku-
demiſchen Senats über den Haufen warfen.
Jo folgedeſſen wurden alle ſieben Korps in
Gö tingen auf ſechs Monate ſuspendiert. Da
das Tragen der Farben verboten war, ſchafften
ſich alle Korpsſtudenten ausnahmslos graue
Zylinder an, auf denen die Zirkel ihres Korps
mit Kreide aufezeichnet waren.

Der Jagdgaſt im Aeroplan. Hubert
Latham, der bekannte Flieger, iſt, wie ge-
meldet, am Dienstag in ſeinem Arroplan von
Bouy nach Berru bei Reims zur Jagd ge-
fahren er hat die ungefähr 30 Kilomete
meſſende Strecke auf der Henfahrt in 30, auf
der Rückfahrt in 25 Minuten zurückzelegr.
Herr v. Paolignac, der die Jagd in Berru ver
anſtaltete, hat einem Mitarbeiter des „Matin“
über den Jagdauesflugz nachſtehende Mit-
teilungen gemacht: „Als wir, einige Freunde
und ich, heute Morgen beim T ffpunkt in
Berru, einem etwa 9 Kihometer von Reims
entfernten Oertchen, beim Jagdfrühſtück ſaße
erſchien plötzlich in größter Aufregung und
faſt atemlos der Sohn des Forſtaufſehers,
um uns mitzuteilen, daß er am Horizont eine
Flugmaſchine bemerkt zu haben glaube, die
mit voller Schnelligkeit auf Berru losſteuerte.
Da ich ſofort vermutete, daß das nur Latham
ſein konnte, der auf ſo originelle Weiſe meiner
Einladung Folge leiſtete, erhob ich mich raſch
und lief mit meinen Freunden zum Ausgang
des Dorfes. An dieſem Orte b findet ſich
eine g oße ſtark geneigte Ebene, die ſich, bet

dem gegenwärtigen Stande der Flugtechnik für
eine Landung wenig zu eignen ſcheint. Wir
hatten kaum einige Schritte gemacht, als wir
in einer Entfernung von etwa einem Kilo-
meter eine Flugmaſchine ſahen, die direkt auf
uns zuflog: ſie mochte ſich in dieſem Augen
blick in einer Höhe von mindeſtens 50 Meter
befinden. „Das iſt ſicher Latham ſchrie einer
von uns, „denn das iſt ein Antoinette-Flieger.“
Inzwiſchen beſchrieb der große Vogel über der
Ebene einen großen Kreis und landete, indem
er faſt er den Boden dahinglitt, ruhig und
ſicher vor unſern Füßen. Die Bewohner von
Berru hatten ſich um uns geſchart und em-
pfingen den Aviatiker mit ſtürmiſchen Hurra-
rufen. Dieſer zündete ſich mit gewohnter
Ruhe ſeine Zigarette an und reichte uns aus
der Maſchine ſein Jagdgewehr und ſeine
Munition heraus. Nach dem Fühſtück ging
es zur Jagd. Latham zeigte ſich am Nach-
mittag als ganz vorzüglichen Schützen. Gegen
4 Uhr verabſchiedete er ſich von uns und flog
mit ſeiner Jagdbeute, zwei Faſanen und dret
anderen Tieren, nach Bouy zurück. Das
Fliegen wird hier zum erſten Mal praktiſchen
Zwecken gedient haben und man darf wohl
annehmen, daß in nicht allzu ferner Zeit die
Flugmaſchine das raſcheſte und prakriſchſte
Beförderungsmittel ſein wird.“

Gift ſtatt Schlafmittel. Jn Buka-
reſt ſtarb vor wenigen Tagen der General
Dianu. Nach dem Leichenbegängnis ging
dem Staatsanwalt eine anonyme Anzeige
zu, in der mitgeteilt wurde, daß der Tod es
Generals auf einen Giſtmord zurückzuflihren
ſei. Die Unterſuchung ergab, daß der alte
Arzt des Gen rals kurz vor deſſen Tode ge-
rufen und daß ihm mitgeteilt wurde, der
Sohn des Generals, ein rumäniſcher
Kavallerieoffizier, habe ſeinem Vater ver-
ſehentſich anſtatt eines Beruhigungspulvecrs
ein Giftpulver gereicht.

Ein Altersheim für weibliche Hand-
lungsgehilfen. Die Sorge um das Alter
hält auch bei den Buüchhaltertnnen, Korre-
ſpondentinnen, Kaſſiererinnen, Verkäufe-
rinnen Einzug. Schon heute haben wir
unter 280000 Hondlungsgehilfinnen in
Deutſchland zahlreiche Perſonen für die ihre
Tätigkeit einen Lebensberuf und nicht nur

eigen zeitweiligen Erwerb bedeutet. Der
Kaufmänniſche Verband für weibliche Ange-
ſtellte, E. V. (Sitz Berlin SW. 68) zählt
unter ſeinen 25 000 über das ganze Land
verbreiteten Mitgliedern ſehr viele, die
bereits 20 und 25 Jahre, ja ſogar noch
länger beruflich tätig ſind. Unter dieſen
Mitgliedern iſt der Wunſch rege geworden,
für die Alten, die in ihrer bis)erigen
Tätigkeit nichts mehr zu ver
dienen in der Lage ſind, Altersheime zu
ſchaffen und ihnen auf dieſe Weiſe einen
guten Teil der Sorge abzunehmen. We
uns mitgeteilt wird, hat ein aus Anlaß des
zwanzigjährigen Beſtehens des Verbandes
veröffentlichter Aufruf ſtarken Anklang ge
fund n, und das Jntereſſe dafür iſt ſeh
lebendig. Sind doch allein unter den Mt
zliedern in Berlin binnen kurzem über
1000 Mk. geſammelt worden, die beim 20
Stiftungsfeſt der Vo ſitzenden in Form einer
„Agnes Hermann-Stiftung“ als Grundſtock
für das geplante Atershem überreicht
wurden. Ebenſo beweiſen die Namen und
Adreſſen unter dem unterzeichneten Aufruf
daß auch im Norden und Weſten Deutſch-
lands ſehr viel Stimmung hierfür vor-
handen it. Da bereits andere Berufe
ähnliche Heime b ſitzen es ſei nur an das
Feierabendhaus ſür Lehrerinnen erinnert
ſo darf man hoffen, daß der Gedanke für
die kaufmänniſchen Angeſtellten bald ver-
wirklicht werden kann. Nichdem der Ver-
band durch ſeine vor 5 Jahren eingerichtete
Stellenloſenkaſſ, die den Mitaliedern ein

ſatzungsgemäßes Anrecht auf St llenloſengeld
gwährt, und die im verfloſſenen Jahre
10 000 Mk. verausgabte, manche Noilage
verhindert hat, wird vermutlich das 25ſährige
Beſtehen des Verbandes durch eine Einrich-
tung gefeiert werden könnyen, die der En-
ſamkeit und der Erwerbs loſigkeit des Alters
ihre Schrecken nimmt.

Das deutſche Kronprinzenpaar in
Vorarlberg. Von dort wird uns geſchrieben:
Jn dem kleinen idylliſch gelegenen Jagd

ſchlößchen Hopfreben nächſt Schoppernau
im Bregenzerwalde hat ſeit dem 14. Novbr.
der deutſche Kronprinz mit ſeiner Gemahlin
Wohnung genommen fern dem lauten Lärm
des höfiſchen Getriebes lebt hier der Kronprinz
kurze Zeit hindurch als Privatmann, und die
ſtille Wildeinſamkeit, die das reizende Schlöß-
chen umgibt, mit ihrem wunderbaren Zauber
iſt Zeuge eines ungezwungenen und innigen
Familienlebens. Prachtvolle Wintertage, wie
ſie um dieſe Jahresze t ſelten ſind, begünſtigen
die Auslübung des Waidwerkes, und faſt jeden
Abend kehrt der Kronprinz von ſeinen Pürſch-
gängen in dem reichbeſetzten Gemsrevier mit
reicher Beute heim. Die letzten Schneefälle,
die den Bregenzerwald in eine entzückende
Winterlandſchaft verwandelt haben, gaben
prächtige Gelegenheit zum Rodeln und Ski-
fahren, und beſonders die Frau Kronprinzeſſin
iſt zu einer leidenſchaſtlichen Winterſports-
freundin geworden, die oft halbe Tage lang
auf Skis die Umgebung abſtreift oder ſich
mit Rodeln vergnüügt während der Prinz,
nur von ſeinem Jäger begleitet, der Pürſch
obliegt. Auch mehrere längere Aueflüge
ins wildromantiſche Schröcken wurden ge-
meinſam unternommen. Die leutſelige, unge-
zwungene und frohe Art des hohen Paares,
ſich mit allen möglichen Perſonen in ein
Geſpräch einzuloſſen und teilnehmend die
kleinen Sorgen des Alltags zu erörtern, hat
unter den biederen Biegenzerwäldlern eine
ebenſo herzliche, als aufrichtige Begeiſterung
für das Kronprinzenpaar geweckt, und allge-
mein bedauert man, daß diesmal der Aufent-
halt in Hopfreben nur noch wenige Tage
währ en kann. Aber man tröſtet ſich mit der
oft wiederholten Verſicherung des Kronprinzen,
daß er im Sommer mit ſeiner Familte vier
Wochen lang im Bregenz rwalde Aufenthalt
nehmen wolle.

Telegramme

und letzte Nachrichten.
Styrum bei Oberhauſen, (Rheinpreußen)

28. Nov. Hier ſtürzte ein vierſtöckiger Neubau
ein und beqrub mehrere Arbeiter unter ſich.
Bisher ſind zwei Tote aus den Trümmern
hervorgezogen worden.
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Sonntag nachmittag 4 Uhr entschlief sanft und unerwartet
mein lieber Mann, unser guter Vater, Grossvater und Schwieger-

vater, der Rentner

Wilhelm Weidemann
im 58. Lebensjahre.,

Thslempelung (er e
Privat-Bank-Aktien.

Nachdem der in der außer ordentlichen Generalverſamm-
lung vom 15. Oktober 1909 gefaßte Beſchluß der Aenderung
der Firma unſerer Bank in

Mitteldeutsche Privat-Bank,
Aktiengesellschaft

in das Handelsregiſter eingetragen iſt, fordern wir hiermit
die Beſitzer von Aktien der Magdeburger J Bank auf,
ihre Stücke mit Talons und ſämtlichen Dividendenſcheinen
nebſt einfachem Nummernverzeichnis bei einer der nach-
folgenden Stellen zur Abſtempelung auf die neue Firma
einzureichen.

Die Abſtempelung erfolgt,
kaſſen

in Hagdeburg, Drescien, Hamburg
bei unſeren ſämtlichen Niederlaſſungen,

ferner in Berlin
bei der Beutschen Banl«c,

Berliner Handels-Gesellschaft,
Commerz- u. Disconto-Banlk.Die Rückſendung per Poſt eingereichter Stücke erfolgt

nach der Abſtempelung portofrei.
Es wird beantragt werden, daß vom 2. Januar 1910 ab

an den Börſen zu Berlin und Hamburg nur noch abge-
ſtempelte Aktien lieſerbar ſein ſollen.

Magdeburg, den 25. November 1909.

Mitteldeutsche Privat-Bank,
Aktiengesellschaft.

Schultze. Hommel.

Dies zeigt mit der Bitte um stilles Beileid an

Merseb urg, den 29. November 1909.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Pauline Weide mann.
Die Beerdigung findet am Mittwoch,

nachmittags 3 Uhr statt.
im Hausoe.

den 1. Dezember
Trauerfeier nachmittags 2 Uhr

WarBeim Hinscheiden unseres lieben Entschlafenen, des

Gutsbesitzers Erust Blanbe
sind uns so viele Beweise liebevoller Teilnahme reworden, dass wir nicht
unterlassen können,

unseren tiefgefühltesten W zu sagen. Besonderen
Dank der Gemeinde Oreypau, dem Amtsausschuss Dürrenber g und dem
Bauernverein Merseburg und Umgegend für gewidmete Blumenspe nden,
Herrn Pastor Küchenhotf für die trostre iche 6 rabr o ber Herrn Cantor

und der lieben Schuljugend allenVerwandten, Freunden und Bekannten, Pel be ihm Aas Jotete Gelet gaben

Ferner sei denen noch gedankt, welche uns während der langen Krankheitdes so früh ingeschies den m, stets tröstend und hilfreich zur Seite standen,

gä in ganz besonderem auch der Pflegerin Frau Winkler aus Keusch-
gilt.
Nochmals allen unseren herzlichsten Dank.

Creypau, den 27. November 1909.
Die tieftrauernden Hinterbliebenen.

außer bei unſeren Effekten-

0000000009990 009009000000
Statt Karten.

Meine Verlobung mit Fräulein Margarete FIlemming,
Tochter des Kaufmanns uud Spediteurs Herrn Albert
Flemming und seiner Frau Gemahlin Margarete geb.
Polascheck in Naumburg, beehre ich mich ergebenst
anzuzeigen.

Merseburg, den 28. November 1909.

M. Segnitz, Regierungssekretär.
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T SumnRäumungs Verkauf!
Um mein großes Lager in

Brand u. Kerbgegenſtänden

in dieſer Saiſon möglichſt zu
räumen, veranſtalte ich von heute
ab einen

Räumungs-Verkauf
bedeutend unter Preis,

Gegenſtände, welche durch längeres
Lagern etwas gelitten oder ange-
ſchmutzt ſind, gebe

30-40 Prozent billiger
ab. Bitte die Auslagen und Preiſe
in meinem Schaufenſter zu beachten.

Otto Bretschneicler,
kl. Ritterſt'aß 5 Fernruf 388.

Weihnachts-Angebot.
in

FIöhbelm,.
Büffeits in Nußbaum u. Eiche,
Keetenzen, Damen u. Herren

ſchr i btifche, Bücherſchränke,

Umbaus, Pücchgarnituren,
Diwans, Prunk'ch än ke,

Kleiderſekretäre, Steg u.
ziehtiſche,

einrichtungen im Preiſe von
200 5000 Mk.

ſtets am Lager
verkauft zu äurerſt b rege n

Preiſen

Friedrich Pelleke,
(273

Halle a. S., Geiſtſtr. 25.
Toele 2550.

Nerseonurg,
i Weißenfelſerſtr. 9. Telefon 320.

Elektr. Lichtbäder.
Erfolgr. Kurverfahren bei

S Rheumatismus, FJſchias,
Gicht, Jnfluenza, Aſthma
Luftröhrenkatarrh, Nerven-
Haut-, Blaſen-, Magenleid

I Täglich, auch für Damen
crffen. Sonn r 8—-1 Uhr

Freundlich
möbliertes Zimmer

per ſofort oder ſpäter in beſſerem
Hauſe bei einzelnen Lenten zu ver-
mieten.
An der weißen Mauer 24 pprt.

Zwer, auf Wan'ch auch3 möbl. Zimmer
zu vermieten. Zu erfragen

Poſtſtraße 8 II.
Klettenwurzel- Haarolvon Carl Ja z in Gotha,
feinſtes, beſtes Toilettenöl zur Er-
haltung, Kräftigung und Verſchöne
rung des Haares, zur Reieung
des Haarbodens und Beſeit gun der
Schinnen. Seit über 50 J ren
eingeführt, bewährt und überall on
der Kundſchaft rühmlichſt empfoh n
Allein zu haben in Flaſchen mit
Siegel und Firma des Verfertigers
verſehen à 75 Pfg. und 50 Pfa. bei
Rich. Lots, vorm. Otto Werner.

Halleſche Straße 23
iſt die hochherrſchaftliche Wohnung
per ſofort, bezw. 1. Januar 1910 zu
vermieten. Näheres durch den Sach-
verwalter Fried. M. Kunth, kl.
Ritterſtr. 9.

AusDiim auSpiegel,
Schreibſ ſſel, Serviert'ſche,

Flurtoiletten u. ver ch. andere
Kleinmöbel in groß r Auswahl

Vollſtändige Wohnungs

all

C

J du Osw. Rossberg

Jnwelier.
Mein

Ständiges Lager
bietet in

grosser Auswahl

Weihnachts-

beschenke

zu allen Preislagen
in aparten, modernen

Mustern.Geihnachſs- (usstellung,

Grosse Aus Waalnl
in Geschenkartikeln part,, l. u. II. Etage

im
Möhbel- u. Polsterwarenhaus

VonWV. Bord Schmalestr. 6.
Besichtigung ohne Kaufzwang erbeten.

Zur Anfertigung vonStiefel und Schuhwaren
in vorzüalicher, ſolider, preiswerter Ausführung,

beſonders für abnorme und leidende Füße ſpeziell für wrattfaen

ein e rer Schutz

bringt ſich in empf hlende CEri

At, arch Gummiſchuhe ſauber. dauerhäaft u. ſchnell.

W Filzſandalen
Glatteis.

znerungd.

V ranzsst einer
Alleinverfertiger

Schuhmachermstr.
Vnteraltenburg Nr. I.

Mrauer Schlacht Vieh
Verſicherung gegen Trichinen,

Finnen u. Tuberkuloſe
zu villiger, feſte P ämſe.Vertreter Carl Herturth.,

Weißenſelrſioße 11 am Teich

Entenplan 9
iſt die geteilte zweite Etage zu ver
mieten, dieſelbe kann ſofort bezogen
werden. Näheres bei

Moritz Schirmer.
Untertalſlen We hat

Große Auswahl.
I. Schnee Nacht. Halle a.

Gr. Steinſtraße 84.

chZeugen geſucht.
Die beiden Damen, welche vorigen

Donnerſta abend gegen 1/27 Uhr
am Poſtgebäude fahen, wie der von
der Treppe geſtürzte Herr ſich wieder
empor arbeitete und ihn anſprachen,
werden, da derſelbe anſcheinend
dauernden Gehörſchaden erlitten, um
Angabe ihrer Adreſſe an die Expe-
dition des „Kreisbl.“ gebeten, wie
überhaupt älle Zeugen, die bekunden

können, daß zu fraglicher Zit die
Treppe weder mit Aſche, noch mit
Sand beſtreut war, auf den Stufenſich vielmehr Glatteis gebildet hatte.

S.
(298

Empfehle 20 jähr. Mäodchen, welch.en kann, u. anſt. Mädchen m. g.

Zeugn. v. Lande.
Suche ferner 2 Mädchen f. Kranken-
haus bis 60 Taler Lohn, Mädchen
nach Friedenau, Berlin u. Weißen-
fels f. gute Privatherrſch. b. h. Lohn,
Stuben u. Hausmädchen f. Ritter
gut u. Mädchen nach Weſtphalen,
ſow. Knecht u. Mädchen aufs Land.

Frau Henriette Langenheim,
Stellenverm., Schmaleſtr. 18.

Bekanntmachung.
Jn dem Konkursverfahren über

den Nachlaß des verſtorbenen Hut-
machermeiſters Bernhard Brechtel
in Merſeburg ſoll mit Geneh-
mig nung des Gerichts die Schluß-
verteilung ſtottfinden. Der verfüg-
bare Maſſebeſtund, von welchem
vorab die Koſten des Verfahrens zu
decken ſind, biträgt 3321 M.
61 F. zuzikalich der Zinſen der
Hinterlegungeſtelle. Zu be rückſichti
gen ſind 5442 Mk. 25 V. nicht
bevorrechtigte Forderungen, die be-
vorrechtigten Forderungen ſind be-
zahlt. Das Schlußverzeichnis liegt
auf der Gerichtsſchreiberei 1 des
Königl. Amtsgerichts zur Einſicht
der Beteiligten aus.
Merſeburg, den 24. Nov. 1909.

Konkursverwalter Kunth.,
Kirchliche Nachrichten.

Dom. Getauft: Jſa Magdalena,
T. d. Königl. Oberleutnants Hohmanu.

Getraut: Der Sergeant F. G.
Schetek mit Frau L. M. G. geb. Lintzel.

Donnerstäag, abends 8 Uhr. Bibel-
ſtunde in der Herberge zur Heimat Diak.
Wuttke.

Stadt. Getauft: Hermann Kurt,
unehelicher Sohn Cäcilie Erneſtine
Emmy T. d. Arb. Frauendorf Kurt
Walter, unehel. S. Guſtav Karl S. d.Drehers Hoppe. Getraut: Gärtner
F O. Paarſch mit Frau M. F. geb.
Schumann. Beerdigt: Die Ehe
frau des Arbeiters Kakoſchky; der i
S. d. Arb. Ackermann; der S. d. Arb.Ulbrich der Privatmann Dietz; der Arb.
Runkel; eine totgeb. T.

Mitiwoch abend Bibelbeſprechſtunde
Mühlſtr 1--3. Paſtor Werther.

Altenburg. Getauft: Gertrud
Annie T. d. Arb. Otto; Frida T. d.
Maurers Göhre; Frida Martha T. d.
Zimmermanns Jliſch. Getraut:
Der Arb. Natrott mit Frau E. geb.
Böttcher Beerdigt: Der Schneiderm.
Eduard Kellner; Frau Adelheid Kohl
hardt geb. Rüdingen Karl S. d. Arb.
Müller.Donnerstag den 2. Dez. nachmittags
4 Uhr Verſammlung der Helferinnen des
Armenpflege Vereins der Altenburg im
Pfarrhauſe. Abends 8 Uhr Jungfrauen
Verein.

Neumarkt. Getraut: Der Fabrik
arbeiter P. Blumentritt mit A. M. geb.
Dieter.

Für die Redattion verantwortlich: Rudolf Hein. Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.
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